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1. Einleitung

Wer ausserhalb der Bauzonen Bauten und Anlagen erstellen,
umnutzenoderverandernwill,bedarfderZustimmungdesKan-
tonsundderanschliessendenBewilligungdesGemeinderates.

Das Amt fir Raum undVerkehrist die kantonale Fachstelle und
dieKoordinationsstelleinplanungs-undbaurechtlichenVerfah-
renmitkantonalerBeteiligung.AlsAmtderBaudirektionfordert
esdenVollzugdesPlanungs-undBaugesetzessowiedesBundes-
gesetzes Uiber die Raumplanung (RPG) bzw. der
Raumplanungsverordnung (RPV).

Das Bundesgesetz tiber die Raumplanung und dessen Verord-
nungwurdenseitderenRechtskraftschonmehrfachiiberarbei-
tet;letztmals perJanuar2019(RPG)und Dezember2019(RPV).

DievorliegendeArbeitshilfesolldazubeitragen,dieeinheitliche
BeurteilungspraxisbeiBauvorhabenausserhalb derBauzonen
zu konkretisieren. Die praxiserklarende Broschiire zeigt die
Moglichkeiten und Grenzen des Bauensausserhalb der Bauzo-
nen und dient als Arbeits- und Orientierungshilfe.

Die Arbeitshilferichtet sich an Grundeigentiimer, Architekten,
Planer, aber auch an die kantonalen und gemeindlichen Voll-
zugsbehorden. Die Arbeitshilfe ist nicht abschliessend, zeigt
jedochwegleitend die Praxisim Kanton Zug.Injedem Einzelfall
bleibendie AbwagungderinteressenunddieBerticksichtigung
weiterer gesetzlicher Bestimmungen vorbehalten. Deshalb

empfiehlt das Amt fir Raum und Verkehr, sich moglichst friih
mitderKoordinationsstelleinVerbindungzusetzen.DieKoordi-
nationsstelle ist bereit, den Bauinteressenten bei allen Fragen
hinsichtlich des Bauens ausserhalb der Bauzonen behilflich zu
seinund stehtbeiallenVerfahrensproblemen gerne zurVerfi-

gung.

Amt fir Raum und Verkehr
Zug, Januar 2020
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2. Rechtliche Grundlagen, Begriffe und Abktrzungen

2.1. Rechtliche Grundlagen

- BundesgesetziiberdieRaumplanung,Raumplanungsgesetz
(RPG) vom 22.Juni 1979 (Stand: 1. Januar 2019)

- Eidgendssische Raumplanungsverordnung (RPV) vom
28.Juni 2000 (Stand: 1. Dezember 2019)

- Bundesgesetzliber dasbauerliche Bodenrecht (BGBB) vom
4.0Oktober 1991 (Stand: 1. Januar 2014)

- Planungs- und Baugesetz des Kantons Zug (PBG) vom
26.November 1998 (Stand: 1. Juli 2019)

- VerordnungzumPlanungs-undBaugesetzdesKantonsZug
(V PBG) vom 20.November 2018 (Stand: 1. Januar 2019)
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Rechtliche Grundlagen, Begriffe und Abkiirzungen

2.2. Begriffe

I~

Zonenkonform
DieBauteundAnlagebzw.derenZweckentsprichtderjewei-
ligen Nutzungszone.

Zonenwidrig

DieBauteund Anlagebzw.derenZweckentsprichtnichtder
jeweiligen Nutzungszone.

altrechtliche Bauten und Anlagen

Bauten und Anlagen, die vor 1972 rechtmassig erstellt oder
gedandert worden sind.

neurechtliche Bauten und Anlagen
BautenundAnlagen,dienach1972rechtmassigerstelltoder
gedandert worden sind.

Zweitgebaude (ehemals «Stdckli»)
FreistehendesWohnhausfiirdieabtretendeGenerationeines
landwirtschaftlichen Gewerbes.

Gadenhaus
LandwirtschaftlichesWohnhausmitangebautemOkonomie-
bau.

anrechenbare Bruttogeschossflache (aBGF)

alle dem Wohnen dienenden Geschossflachen (inkl. Wand-
guerschnittevonIinnenraumen,jedochohneAussenwande);
Wintergartenbiszu10%dervorhandenenWohnflachebzw.
bis max. 25 m? und Dachraume gemessen ab einer lichten
Hohe von 1,5 m zahlen zur aBGF. Loggia’s werden nicht an-
gerechnet.

Bruttonebenflachen (BNF)

Flachen von Keller, Waschkiiche, Heizung, Garage, etc..
Zonenwidrig genutzte Flache (zgF)

Summe der aBGF und BNF in einer zonenwidrigen Baute.
Standardarbeitskraft (SAK)

Einheit flr die Erfassung des gesamtbetrieblichen Arbeits-
zeitbedarfseinesLandwirtschaftsbetriebesmitHilfestandar-
disierter Faktoren.

Freizeitlandwirtschaft /7 Hobbylandwirtschaftsbetrieb
Landwirtschaftsbetrieb mit weniger als 0,25 SAK. Fehlende
Gewinn- oder Ertragsorientierung.

Landwirtschaftlicher Betrieb

Landwirtschaftsbetrieb mit mindestens 0,25 SAK.
Landwirtschaftliches Gewerbe

Landwirtschaftlicher Betrieb mit mindestens 1,0 SAK.
Landwirtschaftlicher Nebenerwerbsbetrieb /7 Nebener-
werbslandwirtschaft
Landwirtschaftsbetrieb,beiwelchemderAnteilderErwerbs-
tatigkeitdesBetriebsleiters(ArbeitszeitoderEinkommen)fiir

denlLandwirtschaftsbetrieb wenigerals50 %seinergesam-
tenErwerbstatigkeitbetragt,trotzdemabereinennamhaften
Anteil ausmacht.

Nichtlandwirtschaftliche Nebenbetriebe
KanneinlandwirtschaftlichesGewerbe(Betriebmitmindes-
tens1,0SAK)ohneeinZusatzeinkommennichtweiterbeste-
hen,sokanneinnichtlandwirtschaftlicherNebenbetriebbe-
willigt werden. Grossbetriebe (mehrals 2 SAK) dirfen keine
Nebentriebe fuhren.

Produzierender Gartenbau

Betriebe des produzierenden Gartenbaus sind jene, die sa-
hen oder pflanzen und grossziehen.

Der produzierende Gartenbauist abzugrenzen gegeniber
denVerarbeitungs-,Handels-undDienstleistungsbetrieben
(Blumenborse, Blumengeschaft,Gemusegrosshandel,Kon-
servenfabrik, WerkhofeinesGartenbaubetriebesund ahnli-
ches).

Bodenunabh&ngige Produktion (Tierhaltung, Gemuse-/
Gartenbau)
LandwirtschaftlicheBetriebsform,diekeinenausreichenden
BezugzumBodenhat,beiderdieBodenbewirtschaftungalso
nicht mehr zentraler Produktionsfaktor ist (bei Tierhaltung
fehlende betriebseigene Futtergrundlage; beim Gem{use-
bzw.GartenbauErsatzdesBodensalsProduktionsgrundlage
durch technische Hilfsmittel, z. B. Hors-Sol).
Betriebskonzept
DasBetriebskonzeptbeschreibtundanalysiertdiegegenwar-
tigeSituationdeslandwirtschaftlichenUnternehmens, defi-
niert die Ziele der Betriebsleiterfamilie und zeigt die
Entwicklungsperspektiven des Betriebes auf.
Deckungsbeitrag (DB)

Der Deckungsbeitrag ist die Differenz zwischen Leistung
undvariablenKosteneinesProduktionszweiges.Ermussdie
Fixkosten abdecken.

Trockensubstanz (TS)
DieTrockensubstanzistjenerTeildespflanzlichenAusgangs-
produktes,derbeivollstaindigemEntzugdesWasserszuriick-
bleibt.

Landwirtschaftliche Pferdepension

Bei der landwirtschaftlichen Pferdepension stellt ein Land-
wirtschaftsbetriebgegenEntgeltseineStallungenundWei-
den fur fremde Pferde zur Verfiigung.






3. Zonenkonforme, landwirtschaftliche Bauvorhaben

3.1. Wohnen fur den Landwirtschaftsbetrieb

3.1.1. Wohnraum fir den Betriebsleiter, die abtretende Generation und weitere Familien-

angehorige

Rechtliche Grundlage
— RPG: Art. 16a Abs. 1
— RPV: Art.34 Abs. 3

Wesentliches
DieErrichtungvonlandwirtschaftlichbedingtemWohnraumfir
dieBetriebsleiterfamilie,firdiedenHofabtretende Generation
undfurweitereFamilienangehorigeistmoglich.FiirdieBemes-
sungderWohnflacheninBauernhausernsinddieaktuellenland-
wirtschaftlichen Bedirfnisse eines existenzfahigen Betriebes
massgebend. Die Bewilligung fiir neuen landwirtschaftlichen
WohnraumsetztdasVorhandenseineineslandwirtschaftlichen
Gewerbes im Sinne von Art. 7 BGBB voraus.

DiefunktionaleBeziehungzumlandwirtschaftlichenBetriebund
der Bedarf missen ausgewiesen sein. DerWohnraum setzt die
dauernde Anwesenheitaufdem Hof (Uberwachungsfunktion)

voraus.

Praxis

Fir Neubauten gelten folgende Hochstwerte:

— Wohnflachen fir Betriebsleiter (inkl. Familie)
200 m? aBGF.

- Wohnflachefirabtretende Generationim Gebaude des Be-
triebsleiters 100 m? aBGF.

- Wohnflache firdie 3. Generation bzw. fiir weitere Familien-
angehorige im Gebaude des Betriebsleiters 40 m? aBGF.

Besonderheiten

- Auf einem Hof sind grundsatzlich 3 Wohnungen moglich.

- Eine4.Wohnungistdannmoglich,wennWohnflachenbedarf
furdreiGenerationenundfiirAngestelltenachgewiesenwer-
den kann.

- Ist mit dem Neubau ein Abbruch eines Altbaus nicht zwin-

gend verbunden, ist eine Bankgarantie als Sicherheitsleis-

tung vorzuweisen.

Nebenflachen werden nicht gerechnet.

|©



Zonenkonforme, landwirtschaftliche Bauvorhaben
Wohnen fur den Landwirtschaftsbetrieb

3.1.2. Zweites Wohngebéaude

Rechtliche Grundlage
— RPG: Art.16a Abs. 1
— RPV: Art.34 Abs. 3

Wesentliches

Ein landwirtschaftliches Gewerbe hat fir denWohnbedarf der
Familienangehorigen (Betriebsleiter, abtretende Generation,
3.Generationbzw.weitere Familienangehorige) grundsatzlich
Anrecht auf 340 m? aBGF. Aus raumplanerischen Griinden ist
diese Wohnflache in einem Gebaude zu realisieren.
SofernfolgendeVoraussetzungenerfilltsind, kanneinzweites
WohngebaudefiirdaslandwirtschaftlicheGewerbeerstelltwer-
den:

- DasbestehendeBetriebsleiterhauskannnichterweitertwer-
den. Separat zugangliche Wohneinheiten im bestehenden
Betriebsleiterhaus konnen nicht geschaffen werden.

- Die(familidare)NachfolgederBetriebsleitungmussgesichert
sein.EntwederistdieBetriebsnachfolgedeslandwirtschaftli-
chen Gewerbes bereits erfolgt oder sie steht unmittelbar

bevor.

Praxis

Die Grosse der Zweitbaute richtet sich nach dem Bestand an
Wohnflachen auf dem landwirtschaftlichen Gewerbebetrieb.
MitdemzweitenWohngebaude darfauf dem Betrieb die maxi-
maleWohnflachevon340m2aBGF nichtiberschrittenwerden.

Besonderheiten

- DasZweitgebaudedarfausschliesslichzuzonenkonformen
Zwecken bewohnt und nicht fremdvermietet werden.
(Eintrag ins Grundbuch)

- FurdasZweitgebaudebestehtein Abparzellierungsverbot.
(Eintrag ins Grundbuch)




Zonenkonforme, landwirtschaftliche Bauvorhaben
Wohnen fur den Landwirtschaftsbetrieb

3.1.3. Wohnraum fiir Angestellte eines landwirtschaftlichen Betriebes

Rechtliche Grundlage
— RPG: Art. 16a Abs. 1
— RPV: Art.34 Abs.3

Wesentliches

Sofern ein landwirtschaftliches Gewerbe Gber mehr als 3 SAK
verfigtunddieAnwesenheiteinesAngestelltenaufdemBetrieb
erforderlichist,kannWohnraum fiir Angestellteinkl. Lehrlinge
geltend gemacht werden.

Bei der Ermittlung des Flachenbedarfs wird die Flache der
3.Generationbzw.derweiterenFamilienangehdérigenmiteinbe-
zogen.

Praxis
Es kann max. 60 m2 aBGF erstellt werden.

Besonderheiten

EsistineinemBusinessplanbzw.Betriebskonzeptnachzuwei-
sen,dassderlandwirtschaftlicheBetriebdieAnstellungeiner
HilfskraftfinanzielltragenkannundderLandwirtschaftsbe-
triebarbeitstechnischdauerndaufeinenAngestelltenange-
wiesen ist.

Eine4.Wohneinheitfireinen Angestelltenistnurdannmaog-
lich,wennbereitsWohnflachenbedarffUrdreiGenerationen
nachgewiesen werden kann.




Zonenkonforme, landwirtschaftliche Bauvorhaben
Wohnen fir den Landwirtschaftsbetrieb

3.1.4. Beispiele fur Aus- und Anbau sowie Neu- bzw. Ersatzbau Bauernhaus
und Beispiele flr Zweitbau
(Betriebsleiter, abtretende Generation, Familienangehdrige und Angestellte)

Uberblick
FirdaslandwirtschaftlicheWohnengeltenfolgendeWerte,wobeizuunterscheidenist,obdieWohnflachenineinemGebaudeoder
in zwei Gebauden realisiert werden:

Wohnflache (m? aBGF) fur 1 Wohngebé&ude 2 Wohngebaude

... Betriebsleiter 200 200 200 200 180 180 180 180
... abtretende Generation 140 100 140 100 160 100 160 100
... 3. Generation 40 40 60 60
... Angestellte / Lehrlinge 60 60 60 60
Gesamtwohnflache (m? aBGF) 340 340 400 400 340 340 400 400
Anzahl Wohnungen 2 3 3 4 2 3 3 4

Massgebend sind die zuldassigen Gesamtwohnflachen sowie die Anzahl Wohnungen, die einzuhalten sind.

Wie gross die einzelnen Wohnungen schliesslich realisiert werden und wie die Wohnungen bei 2 Gebauden aufgeteilt werden,

ist der Bauherrschaft Uberlassen.

Aus- und Anbau Bauernhaus

a) Mogliche Erweiterung des Bauernhauses bis 340 m? aBGF
(inkl. abtretende Generation und weitere Familienange-
horige) bzw. max. 400 m? aBGF (zusatzlicher Wohnraum

far Angestellte / Lehrlinge), oder

b) falls altrechtlich und fiir eine zeitgemasse Wohnnutzung
notig: Erweiterung bis max. 30 % bzw. 100 m?

falls Variante a) und Variante b) moglich, dirfen sie nicht

kumuliert werden.

Neubau Bauernhaus anstelle Altbau

Max.340 m2aBGF (inkl. abtretende Generation und weitere Fa-
milienangehorige) bzw.max.400 m?aBGF (zusatzlicher Wohn-
raum flr Angestellte / Lehrlinge), wenn der Altbau nicht mehr
erneuert oder erweitert werden kann und abgebrochen wird.
Kein Anspruch aufeinen Zweitbau.Unabhangig davon, ob die
NachfolgedesBetriebsleitersgesichertistundobWohnflachen-

bedarf fUr die 3. Generation besteht.
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Zonenkonforme, landwirtschaftliche Bauvorhaben
Wohnen fur den Landwirtschaftsbetrieb

Neubau Bauernhaus gleich gross wie das Abzubrechende
Wenn der Altbau mehr Wohnflachen ausweist als der Bedarf
(340 m2aBGF /400 m2aBGF), und wenn nicht schon ein Zweit-
bau erstellt wurde, darf ein Neubau gleichgross wie der abzu-
brechende Altbau erstellt werden (Bestandesgarantie).

Neubau Bauernhaus mit Zweitbau

Wenn schon ein neurechtlicher Zweitbau erstellt wurde, dann
darfmitdemneuenBauernhausdieGesamtwohnflacheaufdem
Betrieb nicht grosser als 340 m2aBGF bzw. 400 m? aBGF betra-
gen.

Aus- und Anbau Bauernhaus mit Zweitbau

Sowohl das Betriebsleiterhaus als auch der Zweitbau kénnen
aus- und angebaut werden. Mit der Erweiterung der Gebaude
darf die Gesamtwohnflache auf dem Betrieb nicht grosser als
340 m? aBGF bzw. 400 m? aBGF werden.

Bauernhaus und Neubau Zweitbau

Ein Zweitbauistmoglich, wenn das bestehende Betriebsleiter-
hausnichterweitertwerdenkannundeineseparatzugangliche
WohneinheitimbestehendenBetriebsleiterhausnichtgeschaf-
fen werden kann und die (familiare) Nachfolge des landwirt-
schaftlichen Gewerbeserfolgtistoderunmittelbarbevorsteht.

DieGesamtwohnflachedesBetriebesbetragth6chstens340m?
aBGF bzw. 400 m2 aBGF. Die Wohnflache auf dem Landwirt-
schaftsbetriebdarfausschliesslichzuzonenkonformenZwecken
bewohnt und nicht fremdvermietet werden.

Angestelltenwohnung

Sofern dieVoraussetzungen erfillt sind, kann fir Angestellte/
Lehrlinge eine Wohnflache von 60 m?aBGF auf dem Betrieb er-
stellt werden.Vorzugsweiseist diese Wohnflache in bestehen-
denGebauden(Betriebsleiterhaus, Zweitbauoderdafiirgeeig-
nete Okonomiebaute) zu realisieren. Ansonsten kénnen auch
Anbautenerstelltwerden.DieGesamtwohnflachedeslandwirt-
schaftlichen Betriebes darf hochstens 400 m? aBGF betragen.
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Zonenkonforme, landwirtschaftliche Bauvorhaben

3.2. Bewirtschaftung des Landwirtschaftsbetriebes

3.2.1. Okonomiebauten

Rechtliche Grundlage
— RPG: Art.16a Abs. 1
— RPV: Art.34 Abs. 1

Wesentliches

In der Landwirtschaftszone sind all jene Bauten und Anlagen
zonenkonform, die zur landwirtschaftlichen Bewirtschaftung
oder fur den produzierenden Gartenbau nétig sind.

Stalle, Scheunen, Remisen, Silos zur Futterlagerung oder
JauchesilossowieJauchekastensinddieeigentlichenlandwirt-
schaftlichenBauten.Siesindimengsten Sinne landwirtschaft-
lichbedingt.GrundlegendeVoraussetzungfireineBewilligung
ist vorab die Existenz eines landwirtschaftlichen Betriebes
(mindestens 0,25 SAK).

Auch Einstellraume fir Bewirtschaftungsgerate, Kiihl- und
Lagerraume fiir Obst, Gemiise, Samen, Diinger und Ahnliches
sowie Arbeitsraume fiir eine Freilandgartnerei oder einen
Gartenbaubetrieb,zéhlenzudenzonenkonformenBautenund
Anlagen,wenndieGartnereioderderGartenbaubetriebboden-
abhangig produziert.

Praxis fur landwirtschaftliche Bewirtschaftung

(Stalle, Remisen, Silos und Jauchekasten)

— Grésse der Okonomiebauten in angemessenem Verhiltnis
zur bewirtschafteten Bodenflache und zur Betriebsart.

— Grosse der Silos entsprechend dem Futterbedarf des zu-
lassigen Tierbestandes.

- Grosse der Jauchekasten entsprechend dem zulassigen
Tierbestand, dem Aufstallungssystem, der erforderlichen
Lagerdauer.

- direkt der landwirtschaftlichen Bodenbewirtschaftung
dienend.

- keine entgegenstehenden Giberwiegenden Interessen,
insbesondere des Natur- und Landschaftsschutzes, des
Gewadsserschutzes etc.

Praxis fur produzierenden Gartenbau

(Einstell-, Lagerrdume)

- Uberwiegend der Aufzucht von Nutz- oder Zierpflanzen
dienend bzw. fir die Fihrung des Gartenbaubetriebes
notwendig.

- keine Gberwiegenden entgegenstehenden Interessen,
insbesondere des Natur- und Landschaftsschutzes, des
Ortsbildschutzes, des Gewasserschutzes etc.

Besonderheiten

- Unterglasflachen, Treibhauser, Folientunnel, wenn sie der
Aufzucht von Setzlingen dienen, die dann auf dem Betrieb
in den Boden gepflanzt werden, sind nicht zonenkonform.




Zonenkonforme, landwirtschaftliche Bauvorhaben
Bewirtschaftung des Landwirtschaftsbetriebes

3.2.2. Pferdezucht / Pferdepension

Rechtliche Grundlage
- RPG: Art. 16a"s
- RPV:Art.34b

Wesentliches

Bei der landwirtschaftlichen Pferdehaltung stehen die Zucht
(Zuchtstuten, Zuchthengste, Aufzucht von fremden Fohlen),
dieGrundausbildungvonJungpferdensowiediePferdepension
im Vordergrund.

Die landwirtschaftliche Pferdepension ist nur unter gewissen

BedingungenundnurinbeschranktemUmfangzonenkonform.

Voraussetzungen:

Der Landwirtschaftsbetrieb muss

- UbereineausreichendeFutterbasisundWeidenfirdieeige-
nen Tiere und die Pensionspferde verfiigen.

— UbereinehinreichendeverkehrsmassigeErschliessungverfi-
gen.

- UbergenltigendbestehendeAbstellflichenfiirFahrzeugever-
fagen.

- Uber genltigend Ausreitmoglichkeiten verfiigen.

Praxis (bei landwirtschaftlichen Gewerbebetrieben)
Zonenkonform sind folgende Bauten und Anlagen:
- Stall

- Allwetterplatz

- Futter- und Einstreulager

- Mistlager

- PlatzfirPferdepflege(Putzen,Waschen,Beschlagen,Solarium)
- Sattel- und Geschirrkammer

- Zaune

- Ausbildungsplatz

- Fuhranlage

Besonderheiten

- DieErrichtungneuerWohnbautenistnichtzulassig(Art.34b
Abs. 5 RPV).

- ProPferdisteine eigene Futterbasis von min.3000 m?erfor-
derlich, mindestens 50 % der Futterbasis muss auf eigenem
Land erwirtschaftetwerden (kantonalePraxis).D.h.1500 m?
eigenes Land / Pferd bzw. 6 Pferde / ha.

- GemadssGewasserschutzgesetzsindimEntwasserungsgebiet
des Zugersees pro ha max. 4 Pferde zuldssig. D. h. 2500 m?
eigenes Land / Pferd.

- Einschrankungenbeilandwirtschaftsbetriebenunterhalbder
Gewerbegrenze.

— Siehe Ubersicht im Anhang.

- Siehe auch Wegleitung «Pferd und Raumplanung» vom
Bundesamt fir Raumentwicklung.




Zonenkonforme, landwirtschaftliche Bauvorhaben
Bewirtschaftung des Landwirtschaftsbetriebes

3.2.3. Aufbereitung, Lagerung, Verkauf

Rechtliche Grundlage
— RPG: Art.16a Abs. 1
— RPV:Art.34 Abs. 2

Wesentliches

Der Verkauf betriebseigener Produkte und die Verarbeitung

(Aufbereitung) auf dem Betrieb bilden einen Bestandteil der

Landwirtschaft. Bauten und Anlagen — auch Neubauten -sind

zonenkonform. Voraussetzungen fur die notwendigen Infra-

strukturen sind:

- inder Region hergestellte Produkte (kein Transport tGber
grosse Distanzen).

- Produkte zu mehr als der Halfte auf dem Standortbetrieb
erzeugt.

- Aufbereitung,Lagerungund/oderVerkaufmussentraditio-
nellhandwerklichunddirfennichtmaschinell-gewerblicher

Art sein (nicht industriell-gewerblicher Charakter).

- keinemaschinellenundmithohenlinvestitions-oderPersonal-
kosten verbundenen Verarbeitungsstufen.

- derCharakter des Betriebes darf nicht wesentlich verandert
werden.

Praxis
Die fur die Aufbereitung, die Lagerung und den Verkauf
notwendige Infrastruktur ist zulassig.

EntsprechendeBautensindwennmaglichinnerhalbvorhandener
Volumen zurealisieren oder dann alsim Hofbereich integrierte
Neubauten zu planen.
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3.2.4. Innere Aufstockung

Rechtliche Grundlage
— RPG: Art.16a Abs.2
— RPV: Art.36 und Art.37

Wesentliches

Alsinnere AufstockunggeltenlandwirtschaftsahnlicheBetriebs-
zweige derbodenunabhangigenTierhaltung (z. B. Schweine-,
Gefligelmast)unddesbodenunabhangigenPflanzenbaus(z.B.
Hors-Sol). Die innere Aufstockung ist auch zulassig, wenn ein
Betrieb nicht auf ein Zusatzeinkommen angewiesen ist, um
langerfristig bestehen zukénnen. DasVorliegen einerinneren
Aufstockung wird dann bejaht, wenn diese in einem unterge-
ordneten Verhiltnis zum angestammten Betrieb steht.

Praxis bei der Tierhaltung (z. B. Geflligel- oder Schweinemast)

- derbodenunabhangigeBetriebsteil musseine untergeord-
nete Bedeutung haben.

- die Jauche muss auf dem zum Betrieb gehérenden Boden
ausgebrachtwerdenkonnen (§66 Gesetziiberdie Gewasser
des Kantons Zug).

- dieBautenmiissenraumlichdenbestehendenOkonomiege-
bauden zugeordnet werden.

Praxis beim Gemisebau und produzierenden Gartenbau

(z. B. Hors-Sol-Anbau fir Gemisegartner, Topfpflanzen flr

Baumschule, Blumenladen flr Gartnerei)

- die Aufstockung darf maximal 35 % der gemuse- oder
gartenbaulichenAnbauflache(tatsachlichkultivierteFlache)
betragen.

- esgilt eine absolute Obergrenze von 5000 m?2,

- die Bauten, wie z. B. Unterglasflachen, Treibhauser, Folien-
tunnel, missenraumlichandiebestehendenBetriebsgebau-

de angegliedert werden.
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3.2.5. Bodenunabhéangige Produktion (Speziallandwirtschaftszone)

Rechtliche Grundlage
- RPG: Art.16a Abs. 3
— RPV:Art.38

Wesentliches

Wenn Giber die innere Aufstockung hinausgehend produziert
werdensoll,sindsolcheBautenundAnlagenfiirdiebodenunab-
hangigeProduktionnurinSpeziallandwirtschaftszonenmaoglich.
Die Anforderungenfirdie Ausscheidungvon Speziallandwirt-
schaftszonen durch die Gemeinden sind im kantonalen Richt-
plan aufgefihrt (Richtplantext L1.2).

Die Verwertung des Hofdlingers ist nur auf der langfristig zur
Bewirtschaftung gesicherten Flache méglich (kantonales Ge-

wassergesetz).

Praxis
GemasskantonalemRichtplansindSpeziallandwirtschaftszonen
nurin der Stadt-, der Zwischen- oder der Kulturlanschaft még-
lich.InderNaturlandschaftsindsolcheSpeziallandwirtschafts-
zonen ausgeschlossen.

Das Verfahren fiir den Erlass der Speziallandwirtschaftszonen
richtet sich nach dem Planungs- und Baugesetz.
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3.3. Energie

3.3.1. Biomasse

Rechtliche Grundlage
- RPG: Art. 16a Abs. 15
— RPV:Art.34a

Wesentliches

Bauten und Anlagen, die zur Gewinnung von Energie (Brenn-
oderTreibstoff)ausBiomasseoderfirdamitimZusammenhang
stehendeKompostanlagennétigsind, konnenbewilligtwerden,
auch wenn kein landwirtschaftliches Gewerbe im Sinne von
Art.7BGBBvorliegt; aber der Betrieb muss voraussichtlich [an-
gerfristig bestehen konnen.

Bauten und Anlagen zur Gewinnung von Energie sowie die zu
verarbeitende Biomasse miissen einenengen Bezug zur Land-
wirtschaft und zum Standortbetrieb haben (z. B. auch Holz
auseigenerForstwirtschaft)unddirfennurfirdenbewilligten
Zweck verwendet werden.

Praxis
- WarmegekoppelteProduktionvonStromausdengewonne-
nen Brenn- oder Treibstoffen.

- Leitungen firdenTransport der Energie zu geeigneten Ab-
nehmern.

Die Produktion von Warme aus verholzter Biomasse und
Verteilung dieser Warme, wenn notwendige Installationen
in bestehenden, landwirtschaftlich nicht mehr benétigten
Bauten innerhalb des Hofbereichs des Standortbetriebs
untergebracht werden und die einzelnen Anlageteile den
jeweilsaktuellenStandardshoherEnergieeffizienzentspre-
chen.

Aufbereitung der zugefiihrten Biomasse und der nach der
Energiegewinnung anfallenden Stoffe.

Die verarbeiteten Substrate missen zu mehr als der Halfte
ihrerMasse vom StandortbetrieboderausLandwirtschafts-
betrieben stammen, die innerhalb einer Fahrdistanz von
in der Regel 15 km liegen. Dieser Teil muss mindestens
10%desEnergieinhaltsdergesamtenverarbeitetenSubstra-
te ausmachen.
DielandwirtschaftlichenSubstrateundnichtlandwirtschaft-
lichen Co-Substrate wie Griinabfalle oder organische
Reststoffe aus der Nahrungsmittelindustrie, miisseninner-
halb einer Fahrdistanz von in der Regel 50km liegen.

Die ganze Anlage muss sich dem Landwirtschaftsbetrieb
unterordnen.

Die ganze Anlage muss einen Beitrag dazuleisten, dass die
erneuerbaren Energien effizient genutzt werden.
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3.3.2. Solaranlagen (Photovoltaik und Anlagen flr Warmeerzeugung)

Rechtliche Grundlage
— RPG:Art.18a
- RPV:32aund 32b

Solaranlage

Sofern keine Kultur- und Naturdenkmaler von kantonaleroder
nationaler Bedeutungbetroffen sind und die Solaranlagen auf
Dachern gentigend angepasst sind, bedirfen sie in Bau- und
LandwirtschaftszonenkeinerBaubewilligung.Siesindlediglich
der zustandigen Behorde zu melden.

Solaranlagen gelten als auf einem Dach genligend angepasst,

wenn sie:

a. die Dachflache im rechten Winkel um héchstens 20 cm
Uberragen;

b. vonvorneundvonobengesehennicht iberdie Dachflache
hinausragen;

¢. nach dem Stand der Technik reflexionsarm ausgefiihrt

werden; und
d. als kompakte Flache zusammenhangen

Solaranlagensollensichdem Gebaudeunterordnenundsindbest-
moglichinsbestehende Gebaude zuintegrieren.Indach-Produkte
integrieren sich am besten ins Dach. Falls Indach-Produkte nicht
moglichsind,sindaufliegendeSolaranlagenaufdemDachzulassig.

DieSolarkollektorenbzw.Photovoltaikmodulesinddunkel(schwarz),
matt,ohnehelleRasterungsowieohnehelle UmrandungundRuick-
seitenfolie zu halten. Zusatzlich ist auf eine helle Metalleinfassung
zu verzichten.

SolaranlagenaufKultur-undNaturdenkmalernvonkantonaleroder
nationalerBedeutungbedirfenstetseinerBaubewilligung.Siedr-
fen solche Denkmaler nicht wesentlich beeintrachtigen.

Frei stehende Solaranlagen sind in der Regel nicht zulassig.
Praxis

Siehe Merkblatt zur Anordnung und Gestaltung von Solaranlagen
im Kanton Zug (www.zg.ch/arv).
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Zonenwidrige, nicht-landwirtschaftliche Bauvorhaben

4.1. Nicht-landwirtschaftliches Wohnen

41.1. Um- und Ausbau altrechtlicher Wohnbauten ohne Okonomieteil

Rechtliche Grundlage
— RPG: Art. 24c
— RPV:Art.41, Art.42 Abs.1-3 und Art.43a

Wesentliches

AltrechtlicheWohnbautenkénnenvollstandiginnerhalbdesbe-
stehendenVolumensum60 %derbestehendenaBGF erweitert
werden.EineErweiterungistauchausserhalbdesbestehenden
Volumensmaoglich.VeranderungenamausserenErscheinungs-
bildmiuissenfiireinezeitgemasseWohnnutzung odereineener-
getischeSanierungnotigoderdaraufausgerichtetsein,dieEin-
passungindie Landschaft zuverbessern.Indiesem Fall darfdie
gesamte Erweiterung sowohl bezliglich der aBGF als auch be-
zlglichderzgFweder30%noch100 m2iberschreiten.Erweite-
rungeninnerhalb desbestehendenVolumenswerdennurhalb
angerechnet.BaulicheVeranderungenanBauten,dieurspriing-
lich bloss zeitweise bewohnt waren, durfen keine wesentlich

veranderte Nutzung (Ganzjahreswohnnutzung) ermoglichen.

Praxis
siehe Beispiele in Ziffer 4.1.5.

Besonderheiten

Die Bewilligungsmoglichkeiten nach Art. 24cRPG (nicht-land-
wirtschaftlichesWohnen) diirfen nicht mit jenen nach Art. 16a
RPG (landwirtschaftliches Wohnen) kumuliert werden. Dies
bedeutetbeispielsweise,dasseinLandwirtseinWohnhausnicht
nach Art. 24cRPG erweitern und spater — gestitzt auf Art.16a
RPG bzw. Art. 34 Abs. 3RPV - landwirtschaftlich begriindeten
Wohnraum(furdieabtretendeGeneration)verlangenkannoder
umgekehrt.

*Praxis der Anderungen fiir eine zeitgeméasse Wohnnutzung:
AnderungenaméusserenErscheinungsbild,diedieurspriingli-
che Wohnnutzung auf einen zeitgemassen Stand bringen.

(z.B.Grosse der Kiiche oder Nasszelle anpassen, Treppenhaus-
anbauzurErschliessungbestehenderWohnungensowieunge-
ntgende Raumhohen und Belichtung von best. Wohnflachen)
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421.2. Um- und Ausbau altrechtlicher Wohnbauten mit Okonomieteil

(«Gadenhaus»)
Rechtliche Grundlage Praxis
- RPG: Art.24c siehe Beispiele in Ziffer 4.1.5.

— RPV:Art.41, Art.42 Abs. 1-3 und Art.43a

Besonderheiten
Wesentliches Far ein «Gadenhaus» gelten ansonsten die gleichen Kriterien
Beieinem«Gadenhaus»istesnurschwermaglich,lediglichden  wie fiir die herkémmlichen altrechtlichen Wohnbauten (siehe
Wohnteilzuerneuern,zuandernoderwiederaufzubauen.Solche  Ziffer 4.1.1.).
«gemischte»,teilweisebewohnteBautenunterstehenebenfalls
derBesitzstandsgarantievonArt. 24c RPG.Insbesonderesolles
méglichsein,dieWohnnutzungauchaufdenangebauten Oko-
nomieteilauszudehnen.Zubeachtensind dabeiallerdings die

bei allen Erweiterungen geltenden Voraussetzungen.
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41.3. Abbruch und Wiederaufbau altrechtlicher Wohnbauten und «Gadenhaus»

Rechtliche Grundlage
— RPG: Art. 24c
— RPV:Art.41, Art.42 Abs. 1, 2 und 4 und Art.43a

Wesentliches
EineBauteoderAnlagedarfwiederaufgebautwerden,wennsie
im Zeitpunkt der Zerstérung oder des Abbruchs noch bestim-
mungsgemass nutzbar war (intaktes Dach, intakte Fenster,
sanitareEinrichtungen,wobeieinfacherKomfortgeniligt)undan
ihrer Nutzung ein ununterbrochenes Interesse besteht.

Um die Zulassigkeit des Wiederaufbaus beurteilen zu kénnen,
mussenderbaulicheZustandunddierechtmassigeNutzungvor
der Zerstorung oder dem Abbruch eines Bauwerkes ermittelt
werden.FirverfalleneoderiibermehrereJahreverlasseneBau-
tenkommtein Wiederaufbaunichtin Betracht;Bauruinen kén-
nennichtinNeubautenumgewandeltwerden.DieErsatzbaute
muss grundsatzlich am alten Standort und mit der bisherigen
Zweckbestimmungerrichtetwerden.DerStandortdarf,wennes
objektiv geboten erscheint, geringfligig verschoben werden.
WenndieErsatzbauteausnahmsweiseaneinemneuenStandort
errichtet werden kann, muss fir den zeitnahen Abbruch des

Altbaus eine Bankgarantie hinterlegt werden.

Praxis

BeimWiederaufbaugiltderGrundsatz,wonachdieldentitatder
Baute und Anlage (gleicher Gebdudetyp) einschliesslich ihrer
UmgebungindenwesentlichenZligenzuwahrenist.Verande-
rungen am ausseren Erscheinungsbild sind moglich, miissen
aberfireinezeitgemasseWohnnutzungodereineenergetische
Sanierungnotigoderdaraufausgerichtetsein,dieEinpassungin
die Landschaft zu verbessern. Unter diesen Voraussetzungen
kanneineErweiterungausserhalbdesGebaudevolumenserfol-
gen.IndiesemFalldarfdiegesamteErweiterungsowohlbeziig-
lichderWohnflache (aBGF) alsauch beziiglichderzonenwidrig
genutztenFlache (zgF) weder30%noch 100m2iberschreiten.

Wird ein «Gadenhaus» abgebrochen, so ist insbesondere das
AusmassdesWiederaufbausbeschrankt.Dieserdarfhochstens
so gross ausfallenwie derehemalige Wohnteil zuztiglich allen-
fallszulassigerErweiterungeninnerhalbdesehemaligenGebau-
devolumens (Art. 42 Abs. 3 Bst. b RPV).
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4.1.4. Anderung neurechtlicher landwirtschaftlicher Wohnbauten fiir

landwirtschaftsfremde Wohnnutzung

Rechtliche Grundlage
— RPG: Art.24d Abs.1und 3
— RPV:Art.42a und Art.43a

Wesentliches

In landwirtschaftlichen Wohnbauten, welche nach dem 1. Juli
1972 erstellt wurden und deren landwirtschaftliche Nutzung
nach 1972 weggefallen ist bzw. nicht mehr benétigt wird,
konnenlandwirtschaftsfremdeWohnnutzungenbewilligtwer-
den.Erweiterungeninnerhalbundausserhalbdesbestehenden
Gebaudevolumens sind zuldssig, welche fiir eine zeitgemasse
Wohnnutzung unumganglich sind. Die dussere Erscheinung
(inkl. Umgebung) und die bauliche Grundstruktur (statisch
wichtige Teile) miissen im Wesentlichen erhalten bleiben (fiir
eine zeitgemasse Wohnnutzung geeignet).

Ein freiwilliger Abbruch und Wiederaufbau (Ersatzneubau) ist
nicht zulassig.

EskommennurZweckanderungenfirdieEinrichtungvonWohn-
nutzungen in Frage.

Praxis

Umnutzung von Estrichraumen, Dachstock oder ahnlichem
zu Wohnflachen (wenn fir eine zeitgemasse Wohnnutzung
unumganglich).
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41.5. Beispiele von Um-, An- und Aufbauten altrechtlicher Wohnbauten

Erweiterung innerhalb des bestehenden Volumens (z. B. Ausbau Dach- und Untergeschoss)

vorher (vor 1972) nachher
0G 110 m? aBGF 0G 110 m? aBGF
EG 110 m? aBGF EG 110 m? aBGF
1 | 1
I : 110 m2 NF l‘ 38 m2NF und 72 m2aBGF
1 1
220 m?2 aBGF(72) 352 m2aBGF *
170m2NF(72) 38 m2 NF **
390 m2 zgF(72) 390 m?2 zgF

*= +132m? max. 60 % von aBGF(72), ohne Obergrenze in m?
**= -132m?2 Umnutzung von NF in aGF

Erweiterung inner- und ausserhalb des bestehenden Volumens (z. B. Ausbau Dachgeschoss und Anbau)
ErweiterungausserhalbdesVolumensnur,wennfirzeitgemasseWohnnutzungoderenergetischeSanierungoderfiirbessere
Einpassung in die Landschaft

vorher (vor 1972) nachher
DG 60 m2NF g 60 m? aBGF (30 m? angerechnet)
0G 110 m2 aBGF 0{%\\) 110 m2 aBGF
N

\d

o]
K\

EG 110m?2 aBGF 146 m? aBGF (+ 36 m?)

1 | 1 1
2 2
: : 110m NF“ \) e : : 110 m?2 NF
220m2aBGF(72) . J 316 m2aBGF *
170 m2NF(72) \ (\ 110m2NF
390 m? zgF(72) 426 m? zgF **

* +96 m? angerechnet + 66 m? = 30 % von aBGF(72) = max., jedoch nicht mehr als 100 m?
** + 36 m?% max. 30 % von zgF(72), jedoch nicht mehr als 100 m?


WAAP
Textfeld
i n   Ü b e r a r b e i t u n g
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Erweiterung ausserhalb des bestehenden Volumens (z. B. Anbau)

ErweiterungausserhalbdesVolumensnur,wennfiirzeitgemasseWohnnutzungoderenergetischeSanierungoderfiirbessere
Einpassung in die Landschaft

vorher (vor 1972) nachher
DG 60 m2 NF DG 60m2NF
0G 110 m? aBGF @G\ \) 143 m2 aBGF (+ 33 m?)
N
<
EG 110 m? aBGF b EG 143 m? aBGF (+ 33 m?)

r

1 1 1 1
2 2
: : 110 m NF“ \ e : : 110 m2 NF

220 m?2 aBGF(72) 286 m2 aBGF *
170 m2NF(72) ‘\ (\ 170 m2 NF
390 m2 zgF(72) 456 m? zgF **

* + 66m? = 30% von aBGF(72) = max., jedoch nicht mehr als 100 m?
** + 66 M2 max. 30 % von zgF(72)., jedoch nicht mehr als 100 m?

Ersatzneubau Wohnhaus

Veranderungen am ausseren Erscheinungsbild sind moglich, missen aber fir eine zeitgemasse Wohnnutzung oder eine
energetische Sanierung notig oder darauf ausgerichtet sein, die Einpassung in die Landschaft zu verbessern.

vorher (vor 1972) nachher

60m?2NF g 66 m? aBGF + 14 m2 NF
DG
0G 110m? aBGF 110m? aBGF + 40 m2 NF
EG 110m2 aBGF ‘ 110m?2 aBGF + 40 m2 NF
: : 11om2|‘{) S \ 110m2 NF
220m2aBGF(72) . \) 286 m2 aBGF *
170 m2 NF(72) \ (\ 204 m2NF
390 m? zgF(72) 490 m? zgF **

* + 66m? = 30% von aBGF(72) = max., jedoch nicht mehr als 100 m?
** max. 30 % von zgF(72), jedoch nicht mehr als 100 m?


WAAP
Textfeld
i n   Ü b e r a r b e i t u n g

WAAP
Textfeld
i n   Ü b e r a r b e i t u n g
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Erweiterungen innerhalb «Gadenhaus»

Innerhalb des Gebdudevolumens darf die altrechtliche Geschossflache nicht um mehr als 60 % erweitert werden.

Neue Nebenflachen im Gadenteil werden nicht angerechnet; diese sind nur fiir den Wohnteil zulassig.

vorher (vor 1972)

DG

0G

EG

220 m?2 aBGF(72)
.. m?2NF(72)
.. m?2zgF(72)

nachher

. m2NF
110 m2aBGF
110m? aBGF
. m2NF
352 m?aBGF *
. m2NF
.. m?2zgF

*= +132m? max. 60 % von aBGF(72) , ohne Obergrenze in m?

Ersatzneubau «Gadenhaus»

72m2 aBGF

140 m2 aBGF

140 m2 aBGF

. m2NF

Volumen darf nur soweit wieder aufgebaut werden, dass es die Kriterien flir Erweiterungen am bestehenden Bau erfiillt.

vorher (vor 1972)

DG

0G

EG

220 m2aBGF(72)
... m2NF(72)
... m2zgF(72)

nachher

. m2NF 26 m? aBGF
110 m2 aBGF 130 m? aBGF
110 m2 aBGF 130m? aBGF

. m2NF . m2NF

286 m2aBGF *
.. m2NF
.. m?2zgF

* + 66 m? = 30% von aBGF(72) = max., jedoch nicht mehr als 100 m?
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4.2. Nicht-landwirtschaftliche Bewirtschaftung

4.2.1. Zweckanderungen ohne bauliche Massnahmen

Rechtliche Grundlage
— RPG: Art.24a
~ RPV: -

Wesentliches

Art.24a RPG ermdglicht die Bewilligung von Umnutzungen
ohne bauliche Massnahmen. Der bauliche Unterhalt und Er-
neuerungensindzulassig.EsdiirfenkeineneuenAuswirkungen
aufRaum, keinehohere Belastung der Erschliessungundkeine
zusatzliche Umweltbelastung z. B. Gewasserschutz, Luftrein-
haltung entstehen.

Das Erfordernis der Standortgebundenheit muss dabei nicht
gegeben sein.

Es muss jederzeit moglich sein, das Gebaude/den Raum ohne
weiteres wieder dem urspriinglichen Zweck zuzufiihren.

Praxis

— Betrieb eines Biiros/einer Praxis oder dhnlichem in den
eigenen Wohnraumen.

- Einstellung von Booten, Oldtimern oder Campingwagenin

Scheunen / Remisen («stilles Lager»).

Lagerraum fiir Halbfabrikate und Mébel.

Besonderes
Offene Lagerflachen und Werkhofe sind nicht gestattet.
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4.2.2. Nichtlandwirtschaftliche Nebenbetriebe ohne engen sachlichen Bezug zum
landwirtschaftlichen Gewerbe

Rechtliche Grundlage Praxis
— RPG: Art.24b Abs. 1, 1avater 2 yund 3 Beispiele:
— RPV:Art.40 Abs. 1, 2 und 5 und Art.43a — Landmaschinenwerkstéatte
- landwirtschaftliches Lohnunternehmen
Wesentliches - Hufschmiede
Keinen engen sachlichen Zusammenhang mit dem landwirt- - Sattlerei
schaftlichen GewerbeweisenjeneBetriebe auf,die zwareinen - Pferdehandel
BezugzurLandwirtschafthabenkdnnen,jedochnichtzwingend - Reitunterricht
an das Vorhandensein eines landwirtschaftlichen Gewerbes - Hippotherapie
ankntipfen. - Laden fir Pferdezubehor

- Garagenbetrieb

Die Bewilligung solcher Nebenbetrieben setzt insbesondere - Eventlokal

voraus, dass

- einZusatzeinkommen fiir den Weiterbestand deslandwirt- Besonderes
schaftlichen Gewerbeserforderlichist(d.h.furdienichsten  SiehevergleichendeUbersichtimAnhang:Nebenbetriebeohne
5bis 10 Jahre), was mit einem Betriebskonzept nachzuwei- engen sachlichen und mit engem sachlichen Bezug.
sen ist.

- keine Neubauten bzw. bauliche Erweiterungen noétig sind.

- keinPersonalangestelltwerdendarf,dastiiberwiegendoder
ausschliesslichfirdenNebenbetriebtatigist;derNebenbe-
triecb mussalso Giberwiegend oderausschliesslichdurchdie
Bewirtschafter oder die Bewirtschafterfamilie gefiihrt wer-

den.
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4.2.3. Nichtlandwirtschaftliche Nebenbetriebe mit engem sachlichen Bezug zum

landwirtschaftlichen Gewerbe

Rechtliche Grundlage

RPG: Art. 24b Abs. 1bis, Tauater 5 ynd 3
RPV: Art.40 Abs. 1,3 -5 und Art.43a

Wesentliches
UnabhangigvomErforderniseinesZusatzeinkommenskénnen
nichtlandwirtschaftlicheNebenbetriebemiteinemengensachli-

chenBezugzumlandwirtschaftlichenGewerbebewilligtwerden.
DaftirkonnenmassvolleErweiterungenzugelassenwerden,so-
fernindenbestehendenBautenundAnlagenkeinoderzuwenig
Raum zur Verfligung steht.

Bei solchen Nebenbetrieben

dirfenAnbauten/ErweiterungenoderFahrnisbauten(Tipis,
Zelte, Wohnwagen oder Wohnmodule) bis zu einer Flache
voninsgesamt 100 m?zugelassen werden, sofernindenbe-
stehendenBautenundAnlagenkeinoderzuwenigRaumzur
Verfligung stehen.

darfauchPersonalangestelltwerden,dasausschliesslichfiir
denNebenbetriebtatigist.Injedem FallmussdieimNeben-
betriebanfallendeArbeitzumuberwiegendenTeildurchdie
Bewirtschafterfamilie geleistet werden.

Praxis
Beispiele:

Agrotourismus wie Besenwirtschaften, Schlafen im Stroh,
Gastezimmer auf dem Bauernhof (ohne Kochgelegenheit),
Heubader, Reitferien auf dem Bauernhof, Reiterstubli (im
RahmeneinerPferdepension),Pferdepension mitgewerbli-
cher Tatigkeit (Futter wird zugekauft).
sozialtherapeutischeund/oderpadagogischeAngebote,bei
denendaslLebenundsoweitmdglichdie ArbeitaufdemBau-
ernhofeinenwesentlichenBestandteilderBetreuungausma-
chen.

Besonderes
SiehevergleichendeUbersichtimAnhang:Nebenbetriebeohne

engen sachlichen und mit engem sachlichen Bezug.




Zonenwidrige, nicht-landwirtschaftliche Bauvorhaben
Nicht-landwirtschaftliche Bewirtschaftung

4.2.4. Altrechtliche gewerbliche Bauten und Anlagen

Rechtliche Grundlage
- RPG:Art.37a
— RPV:Art.43 und Art.43a

Wesentliches

Flraltrechtlichegewerbliche Bautenund Anlagen,dievordem
1. Januar 1980rechtmassigerstelltwurden, kommteineSpezial-
regelungzurAnwendung,dieuntergewissenVoraussetzungen
eine Zweckanderung und Erweiterungen (auch kombiniert)
zulasst. Zentral ist, dass dabei keine wesentlichen neuen Aus-
wirkungen auf Raum und Umwelt entstehen Es gilt damit nicht
einfach: «Gewerbe ist Gewerbe».

Praxis

Als Hochstmass gilt, dass die zonenwidrig genutzte Flache um
30 %erweitertwerdendarf,wobeiErweiterungeninnerhalbdes
bestehendenGebaudevolumensnurzurHalfteangerechnetwer-
den. Ausserhalb desbestehenden Gebdudevolumens darf die
zonenwidrig genutzte Flachein derRegelum 100 m2erweitert
werden.WeitergehendeErweiterungenausserhalbdesGebau-
devolumens (bis max. 30 % der zgF) darf nur bewilligt werden,
wenndieErweiterungfirdieFortfiihrungdesBetriebserforder-
lichist. Diesistin einem Betriebskonzept/Businessplan darzu-
legen.

Altrechtliche gewerbliche Bauten und Anlagen, die vor dem
1. Juli 1972 erstellt wurden, kénnen ersetzt werden (Art. 24¢
RPG).




Berechnungsbeispiele

ausserhalb Gebaudevolumen:

Erweiterung in der Regel nur 100 m?, z. B. als Anbau;
wenn mehr als 100 m?, dann nur zur Existenzsicherung;
max 30%

innerhalb Gebadudevolumen:

Erweiterungum 60 %, z. B. Einbau von zusatzlichem Geschoss.

teilweise innerhalb, teilweise ausserhalb Gebaudevolumen:
Erweiterung um 309%, innerhalb des Volumens nur zur Halfte
angerechnet;

Erweiterung ausserhalb in der Regel um 100 m?, wenn zur
Fortfihrung des Betriebs erforderlich, auch mehr, z. B. neues

bestehend

Erweiterung

Geschoss sowie Anbau.




Zonenwidrige, nicht-landwirtschaftliche Bauvorhaben

4.3. Diverses

4.3.1. Bauten und Anlagen mit positiver oder negativer Standortgebundenheit

Rechtliche Grundlage
— RPG: Art.24
— RPV:-

Wesentliches

Bauten und Anlagen sind standortgebunden, wenn sie einen
Standort ausserhalb der Bauzone erfordern. Sie sind infolge
einertechnischenoderbetrieblichenNotwendigkeitaufeinen
solchenStandortangewiesen(positiveStandortgebundenheit)
oderlassensichaufgrundihrer AuswirkungenineinerBauzone

nicht verwirklichen (negative Standortgebundenheit).

Praxis
Positive Standortgebundenheit (Beispiele)

Grund- und Quellwasserfassung
Wasserreservoir
Transformatorenstationen
Leitungen

Antennenanlagen

Negative Standortgebundenheit (Beispiele)

Schiessstand
Tierheim




Zonenwidrige, nicht-landwirtschaftliche Bauvorhaben
Diverses

4.3.2.Bauten und Anlagen fuir die hobbymassige Tierhaltung

Rechtliche Grundlage
« RPG: Art.24e und Art. 24d Abs.3
« RPV:Art.42b und Art.43a

Wesentliches

Alshobbymassig gilt jene Tierhaltung, welche nicht auf die Er-
zielung eines Erwerbseinkommens ausgerichtet ist, sondern
durchdieEigentiimerinoderdenEigentiimerderTiereausLieb-
haberei ausgelibt wird und der Freizeitgestaltung dient.

DiehobbymassigeTierhaltungkanninunbewohntenGebauden
oder Gebaudeteilen zugelassen werden, wenn sie Bewohnern
oderBewohnerinneneinernahegelegenenWohnbautedienen
und einetierfreundliche Haltung gewéhrleisten. Anderungen
unbewohnterGebaudeoderGebaudeteilezweckshobbymassi-
gerTierhaltunggiltalsErweiterungderWohnnutzungdernahe
gelegenen Wohnbaute.

Praxis
DieUmnutzungbestehenderOkonomiebautenzurhobbymissi-
genTierhaltunggiltalsErweiterungderWohnnutzunginnerhalb
des bestehenden Volumens. (vgl. Art.42 Abs. 3 Bst. a RPV: Es
sind max. 60 % der aBGF moglich).

Besonderes: Hobbymassige Pferdehaltung:
Bei der Pferdehaltung sind mindestens 2 Pferde zu halten;
maximal sind 4 Tiere zuldssig.

Neue Aussenanlagen wie Mistlager und Allwetterauslauf sind
moglich, soweit sie fur eine tiergerechte Haltung notwendig
sind.EinAllwetterauslaufgehortzudennotwendigenAussenan-
lagen und muss unmittelbar an den Stall anschliessen. Nicht
notwendig in diesem Sinne sind namentlich Reitplatze oder

Ubungsplitze sowie Weideunterstinde.

LandwirtedirfeneinzelneTierezuHobbyzweckenaufdemeige-
nen Hof halten. Entsprechende Bauten und Anlagen gelten als
zonenkonform.

Hobbymassige Tierhaltung

Hobbypferdehalter miissen imstande sein, alle hobbymassig
gehaltenenPferdeselber,d.h.ohneHilfevonDritten,zubetreuen.
InderRegelkénnenmaximal4Pferdehobbymassiggehaltenwer-
den(keineUnterscheidungzwischenKlein-undGrosspferden).

SieheTabelleim AnhangsoweiWegleitung«Pferdund Raumpla-
nung», Kapitel Hobbymassige Pferdehaltung.




Zonenwidrige, nicht-landwirtschaftliche Bauvorhaben
Diverses

4.3.3. Geschitzte Bauten und Anlagen

Rechtliche Grundlage
« RPG: Art.24d Abs.2 und 3
. RPV:-

Wesentliches
VieleBautenundAnlagenausserhalbderBauzonenweiseneine
wertvolle Bausubstanz auf, die aufgrund ihrer Einzigartigkeit,
EntstehungundGeschichteimoéffentlicheninteresseerhaltens-
wert sind. Dabei handelt es sich vorab um landwirtschaftliche
(Okonomie-)Bauten.Die Anderung derNutzung zuWohnzwe-
ckensolldie Erhaltung der Bausubstanzerméglichen.DasRPG
lasst vollstandige Zweckanderungen von solchen Bauten und
Anlagen unter gewissen Bedingungen zu.

Praxis
DievollstandigeZweckanderungkannzugelassenwerden,wenn
dieBauteoderAnlageunterSchutzgestelltistundihre dauern-
de Erhaltung nicht anders sichergestellt werden kann.

Die Bestimmung findet Anwendung auf alle Arten von Bauten
undAnlagen(Wohnbauten,landwirtschaftlicheBauten,Gewer-
be-undIndustriebautenetc.),dievonderzustandigenBehorde
nachdemDenkmalschutzgesetzunter Schutzgestelltwurden.

Es sind Umnutzungen zu allen nichtlandwirtschaftlichen, also
auch zu gewerblichen Zwecken zuldssig.

Neu- oder Ersatzbauten sind nicht zulassig.







5. Anhang

5.1. Pferdehaltung

Landwirtschaftliches
Gewerbe

Landwirtschaftsbetrieb
unterhalb Gewerbegrenze

Hobbymaéssige Pferdehaltung
(Freizeitlandwirtschaft)

Rechtliche Grundlagen — Art. 16a bis RPG — Art. 16a bis RPG - Art. 24e RPG
- Art. 34b RPV — Art. 34b RPV - Art. 42b RPV
Neue Bauten und Anlagen ja nein ! nein
Umnutzung bestehender ja ja ja, sofern das Umnutzungs-
Bauten und Anlagen objekt nahe beim Wohnhaus
liegtundeinetierfreundliche
Haltung gewahrleistet ist
Fir tiergerechte Haltung notwendige ja ja ja2
Aussenanlagen wie Allwetterauslaufe,
Mistlager und Zaune
Platze fir Nutzung (Reit- und Ausbil- ja, max. 800 m? nein ' nein
dungsplatze) 3
Angemessene Platzbeleuchtung # ja nein ' nein
Mit der Nutzung der Pferde unmittelbar | ja ja(innerhalbbestehender | nein
zusammenhangende Einrichtungen wie Gebaude)
Sattelkammer, Umkleiderdume, WC
Parkplatze i. d. R. Nutzung der nein nein
bestehenden Abstell-
und Manovrierflachen
Fuhranlage mit Gberdachter Laufflache ja nein ' nein
Weideunterstande ja nein ' nein

Anzahl Pferde

Entsprechend Futter-
basis und Weiden;
1500 m? eigenes Land
/ Pferd; im Entwasse-
rungsgebietZugersee:
2500 m?/ Pferd

EntsprechendFutterbasis
und Weiden; 1500 m?
eigenes Land / Pferd; im
EntwasserungsgebietZu-
gersee: 2500 m?/ Pferd

Hobbypferdehalter miissen
imstande sein, alle Pferde
selber,ohneHilfevon Dritten,
zu betreuen. In der Regel
kénnen max.4 Pferde hobby-
madssig gehalten werden.

'AnerkannteBetriebsgemeinschaftenoderBetriebszweiggemeinschaftenimBereichderPferdehaltung,welchemindestenseinenArbeitszeitbedarferrei-
chen,wieerflrlandwirtschaftliche Gewerbe nach Art. 5 oder 7BGBB gilt,kénnenunterdeninArt.35 RPV genanntenVoraussetzungen die gleichen Bau-
ten und Anlagen wie landwirtschaftliche Gewerbe errichten.

27u beachtenist Art. 24e Abs. 5 RPG, wonach Bewilligungen nur erteilt werden diirfen, wenn die Voraussetzungen von Art. 24d Abs. 3 RPG erfiillt sind.

3Reit-undAusbildungsplatzediirfenkeinDachsowiekeineUmwandungaufweisenundnurfiirdieNutzungderaufdemBetrieb gehaltenenPferdeverwen-

det werden. Eine Aufteilung der max. 800 m? auf mehrere Flachen ist moglich.

*VeritableFlutlichtanlagensindnichtzulassig;dieBeleuchtungsolllediglicheingefahrloses Arbeitenmitden Pferdenerméglichen.AngrenzendesGeléande
darfnichtdurchStreulichtbeeintrachtigtwerden.AnlandschaftlichoderdkologischsensiblenLagenisteineBeleuchtungunterUmstandenaufgrundder
Uberwiegenden entgegenstehenden Interessen nicht bewilligungsfahig.



Anhang

5.2. vergleichende Ubersicht:
Altrechliche und neurechtliche zonenwidrige Wohnbauten

Altrechtliche Wohnbauten
(Bauten, die vor dem 1. Juli 1972 erstellt
wurden)

Nach dem 1. Juli 1972 erstellte, neurecht-
liche Wohnbauten, deren landwirtschaftliche
Nutzung nach der Erstellung weggefallen ist

Art.24c RPG

Art.24d RPG

Erweiterungen innerhalb des
bestehenden Gebaudevolu-
mens

Wenn Identitat gewahrt: bis 60% der aBGF

Nurwennfireine zeitgemasseWohnnutzung
unumganglich

Erweiterungen ausserhalb des
bestehenden Gebaudevolu-
mens

Wennldentitat gewahrtundTatbestand nach
Art.24c Abs. 4 RPG erfullt:
max. 100m?2 und 30 %

Nurwennfireine zeitgemasseWohnnutzung
unumganglich

Wiederaufbau nach Zer-
storung durch héhere Gewalt

Freiwilliger Abbruch und
Wiederaufbau

WennldentitatgewahrtundVoraussetzungen
nach Art.42 Abs.4 RPV erfullt

zulassig

unzulassig




Anhang

5.3. vergleichende Ubersicht:
Nichtlandwirtschaftliche Nebenbetriebe gemass Art. 24b RPG

ohne engen sachlichen Bezug
Art.24b Abs.1 RPG

mit engem sachlichen Bezug
Art.24b Abs.1 bis RPG

Beispiele

Lohnunternehmen, Schlosserei,
Schlachthaus, Hufschmiede, Sattlerei, Pferde-
handel, Reitunterricht, Hippotherapie,

Laden fur Pferdezubehor, Garagenbetrieb,
Eventlokal etc.

Agrotourismus, Besenbeiz, Schlafen im

Stroh, Gastezimmer (ohne Kochgelegenheit),
Heubader, Reitferien auf dem Bauernhof,
Reiterstlbli (im Rahmen einer Pferdepension);
sozialtherapeutische und/oder padagogische
Angebote etc.

Zusatzeinkommen

Erfordernis eines Zusatzeinkommen

Unabhangig vom Erfordernis eines Zusatz-
einkommen

Bauliche Massnahmen
Art. 40 Abs. 4 RPV

bauliche Massnahmen zur Einrichtung eines
betriebsnahen nichtlandwirtschaftlichen
Nebenbetriebes in bestehenden Bauten und
Anlagen

massvolle Erweiterung bis 100 m?, falls in
bestehenden Bauten und Anlagen kein oder
Zu wenig Raum

Fuhrung des Nebenbetriebes

darf nur vom Bewirtschafter/In bzw. Lebenspa

rtner/In gefihrt werden

Anstellung keine Anstellung von Personal, das tGiberwie- | Personal, das Giberwiegend oder ausschlies-
gendoderausschliesslichfiirdenNebenbetrieb| slich fir den Nebenbetrieb tatig ist, darfange-
tatig ist stelltwerden.Anfallende Arbeitmusszumiber-

wiegendenTeildurchBewirtschafterfamiliege-
leistet werden

Grundbuch Existenz im Grundbuch anmerken

Realteilungs- und Zerstiicke-
lungsverbot

unterstehen dem Realteilungs- und Zerstiickelungsverbot

Voraussetzungen
Art.40 Abs. 1 RPV

—innerhalb Hofbereich des Gewerbes

- Bewirtschaftung gewahrleistet

— Hofcharakter im Wesentlichen unverandert
- Landwirtschaftliches Gewerbe gemass BGBB

Betriebskonzept
Art.40 Abs. 2 RPV

Betriebskonzept mit Nachweis, dass es
sichum einenNebenbetrieb handelt (Einkom-
men aus Nebenbetrieb kleiner als Einkommen
aus Landwirtschaft) und dass der Betrieb auf
Zusatzeinkommen angewiesen ist.

BetriebskonzeptmitNachweis, dassessichum
einen Nebenbetrieb handelt (Einkommen aus
NebenbetriebkleineralsEinkommenausLand-
wirtschaft).

Ausnahme: Pferdepension
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